
Evangelium am 31. Sonntag / C – 30. Oktober 2022 
 
 
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas    Lk 19,1-10 
 
In jener Zeit 
    kam Jesus nach Jericho 
    und ging durch die Stadt. 
Und siehe, da war ein Mann namens Zachäus; 
er war der oberste Zollpächter und war reich. 
Er suchte Jesus, um zu sehen, wer er sei, 
doch er konnte es nicht wegen der Menschenmenge; 
    denn er war klein von Gestalt. 
 
Darum lief er voraus und stieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, 
    um Jesus zu sehen, der dort vorbeikommen musste. 
 
Als Jesus an die Stelle kam, 
    schaute er hinauf 
und sagte zu ihm: Zachäus, komm schnell herunter! 
Denn ich muss heute in deinem Haus bleiben. 
 
Da stieg er schnell herunter 
    und nahm Jesus freudig bei sich auf. 
Und alle, die das sahen, 
    empörten sich 
und sagten: Er ist bei einem Sünder eingekehrt. 
 
Zachäus aber wandte sich an den Herrn 
und sagte: Siehe, Herr, 
    die Hälfte meines Vermögens gebe ich den Armen, 
und wenn ich von jemandem zu viel gefordert habe, 
    gebe ich ihm das Vierfache zurück. 
 
Da sagte Jesus zu ihm: 
    Heute ist diesem Haus Heil geschenkt worden, 
    weil auch dieser Mann ein Sohn Abrahams ist. 
 
Denn der Menschensohn ist gekommen,  
    um zu suchen und zu retten, was verloren ist. 
 
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
 
 
 
 
 



2 
 
Predigt am 31. Sonntag / C – 30. Oktober 2022 in St. Philippus und Jakobus Bergatreute. 
Prediger: Pfarrer Klaus Stegmaier     → zu Lk 19,1-10 
 
 
 
Schwestern und Brüder im Herrn! 
 
Das Evangelium vom Zöllner Zachäus ist uns allen wohl vertraut. Die Geschichte ist uns so 

bekannt, dass wir versucht sind, gar nicht mehr aufmerksam genug zuzuhören. Es lohnt 

sich aber, sich auf diesen Evangelientext näher einzulassen, konkret, die Person des 

Zachäus auch einmal unter einem anderen Aspekt zu betrachten. 

 

Im Evangelium haben wir gehört, Zachäus sei wohlhabend gewesen. Er hatte seinen 

Reichtum wohl größtenteils durch Betrügereien erworben, wie es unter Zöllnern damals 

üblich war. Beauftragt von der römischen Besatzungsmacht / betrieben die Zöllner ihr 

Geschäft durch das Erheben von Straßenzöllen. Ihr Gestaltungsspielraum war dabei relativ 

groß. Offensichtlich war auch Zachäus auf diese Weise zu Reichtum gelangt.  Und er war 

auf Jesus aufmerksam geworden, denn er hatte von dessen Krankenheilungen und 

Wundern gehört. 

Was sich nun der Erzählung des Evangeliums nach ereignete, braucht nicht mehr wiederholt 

zu werden.  

Entscheidend ist, was die Begegnung mit Jesus bei Zachäus bewirkte: Der Zöllner ist ein 

ganz neuer Mensch geworden. Er ist in einem solchen Maße umgewandelt worden, dass 

er von sich aus bereit war, die Hälfte seines Vermögens den Armen zu geben und darüber 

hinaus das zu viel an Steuern und Zöllen eingetriebene Geld in vierfacher Höhe 

zurückzugeben. 

 

In der Tat – diese Bereitschaft, zugefügtes Unrecht wiedergutzumachen, zeugt von einem 

radikalen Sinneswandel und einer ernst gemeinten Umkehr, die durch das 

Zusammentreffen mit Jesus bewirkt wurden! 

 

Wir werden davon ausgehen dürfen, dass Zachäus seine Ankündigung und seinen Vorsatz 

in die Tat umgesetzt hat, auch wenn der Evangelist Lukas das nicht mehr eigens erwähnt 

hat. 

Wenn wir uns in die Person des Zachäus hineinversetzen, dann müssen wir sagen: Es ist 

ihm sicherlich nicht leicht gefallen. Denn in den Tagen nach der Begegnung mit Christus 

kehrte auch in Jericho der gewohnte Alltag wieder ein. Zachäus wurde mit seinem Vorsatz 



3 
 
und seinem Versprechen in eine Welt zurückversetzt, die um ihn herum die alte geblieben 

war … 

In den Augen seiner Zeitgenossen war er die kleine, oft vielleicht mit Spott bedachte 

lächerliche Figur geblieben. Er war der verachtete Zolleintreiber geblieben, der sicherlich 

nicht besonders viele Freunde hatte. Im Übrigen werden nicht wenige seiner Zeit- und 

Berufsgenossen ihren Kopf geschüttelt haben über diesen Mann, der ohne ersichtlichen 

Grund eine solch radikale Abkehr von seinem bisherigen Lebensstil vollzog. 

 

Das eigentliche Motiv für die Umkehr des Zachäus wird wohl den meisten seiner 

Mitmenschen verborgen geblieben sein, nämlich die Begegnung mit Jesus. Indem er den 

Sohn Gottes gastlich in sein Haus aufnimmt, mit ihm Mahl hält, mit ihm redet und ihm zuhört, 

erkennt er in seinem Herzen, dass es mit ihm nicht mehr so wie bisher weitergehen kann 

und darf. Durch die Kraft und Macht dieser Begegnung kommt in Zachäus der Wunsch auf, 

sich zu ändern. Durch das Zusammensein mit Jesus gewinnt Zachäus eine neue 

Perspektive für sein Leben, eine Perspektive, die über den materiellen Wohlstand 

hinausführt. Es ist die Blickrichtung der Wahrhaftigkeit vor sich selbst, vor den Menschen, 

vor dem Herrn, der allein von sich sagen kann: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 

Leben“ (Joh 14,6). 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

ich meine, so wie wir Zachäus im heutigen Evangelium kennengelernt haben, kann er für 

uns ein Vorbild sein, wenn es darum geht, im Glauben Fortschritte zu machen. Er lehrt uns 

drei grundsätzliche Schritte in Sachen Glauben: 

 

1. Sich nach dem Ewigen zu sehnen; 

2. sich in der Begegnung mit dem Herrn verwandeln zu lassen; 

3. in Treue im Kleinen durchzuhalten. 

 

Zum ersten Schritt: Sich nach dem Ewigen sehnen:   

Auch wir müssen immer wieder ausschauen und suchen nach dem, was unserem Leben 

Sinn geben kann. Viele Dinge und Beschäftigungen im Alltag verdecken, dass wir in 

unserem Herzen ein inneres Suchen und eine Sehnsucht nach Bleibendem und 

Sinngebendem verspüren. Manchmal müssen wir uns über die Niederungen des Alltags 

und des Gewohnten, das so oft zum Gewöhnlichen wird, erheben, um den Ausblick auf das 

zu gewinnen, das die Sehnsucht unseres Herzens stillen kann. Auch wir sollten von den 
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Niederungen der Gassen und Wege gleichsam „auf einen Baum steigen“, um die freie Sicht 

auf das Bleibende und Ewige zu erlangen. 

 

Der zweite Schritt: Sich in der Begegnung mit dem Herrn verwandeln lassen: 

Zachäus wurde durch die Begegnung mit Jesus verwandelt und zur Umkehr von seinem 

bisherigen Lebensweg bewegt. - Die Begegnung mit dem Herrn ist es, derer wir immer 

wieder bedürfen. Romano Guardini (1885-1968), der unvergessene kath. Theologe und 

Religionsphilosoph, schreibt an zentraler Stelle in seinem bekannten Buch „Der Herr“ über 

Jesus: „Dass du dem Herrn begegnest, ist das Entscheidende.“ 

 

Solche Begegnung wird uns im Wort der Heiligen Schrift, im Sakrament der Buße und der 

Eucharistie geschenkt: In der Heiligen Schrift können wir der Person Jesu Christi, seiner 

Lehre und seinem Wirken in ursprünglicher Weise begegnen. – Im Sakrament der Buße tritt 

uns Jesus in seiner vergebenden Liebe entgegen. 

Am dichtesten wird uns im Sakrament der hl. Eucharistie die Begegnung mit Christus 

geschenkt, der sich mit uns leibhaft verbindet, indem er sich uns in seinem Leib und seinem 

Blut zur Speise für das Leben schenkt. Auf diese Weise gibt er uns Anteil an sich und seinem 

göttlichen Leben und verwandelt uns in die Gemeinschaft mit ihm. 

 

Und schließlich: In Treue im Kleinen durchhalten: Während Jesus von der Stadt Jericho 

nach Jerusalem weiterzieht, wo Leiden, Kreuz und Auferstehung auf ihn warten, bleibt der 

Zöllner Zachäus in Jericho zurück. Der Alltag hat ihn wieder. Und jetzt heißt es auszuharren, 

zu bleiben. Die Treue in den kleinen Dingen des Alltags ist verlangt. Die guten und richtigen 

Vorsätze dürfen nicht „für die Katz“ sein. Die echte Umkehr zeigt sich nicht als ein 

„Strohfeuer“, sondern in einem nachhaltig geänderten Lebensstil. Tägliches Durchhalten ist 

angesagt, mag es auch noch so unspektakulär sein. Die heilige Theresia von Lisieux (1873-

1897) hat es einmal so formuliert: Die kleinen, unbedeutenden Dinge des Alltags mit 

außergewöhnlicher Liebe tun. 

Demjenigen, der in der Jüngerschaft des Herrn treu durchhält, gilt dann auch die 

wunderbare Verheißung aus dem Munde Jesu: „… wer aber bis zum Ende standhaft bleibt, 

der wird gerettet“ (Mt 10,22; Mk 13,13). 

 

Liebe Gemeinde, das Evangelium vom Zöllner Zachäus mag uns somit in einen Lernprozess 

des Umkehrens in drei Schritten hineinnehmen, an dessen Ende auch uns das Wort des 

Herrn gilt: „Heute ist diesem Haus Heil geschenkt worden …“ (Lk 19,9). Amen. 


